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Am Samstag, ugus 1964, dem lag des Unbefleckten Herzens Marıä,
starb 1n Wıen der weılit ber die (‚renzen seiner österreichischen Heıimat hinaus
bekannte Prälat : Karl Rudolt Der Verewigte War als Sohn eines Arbeiters

November 1886 1n Wiıen geboren, wurde 1912 ZU. Priester geweiht.
Schon als Junger Kaplan 1n Bruck der Leitha spra E beim Internationalen
Eucharistischen Kongreiß 1n Wıen 1912 autfrüttelnd vAa Thema „ DEr eologe
und die Studentenfürsorge“. Während des Ersten Weltkrieges Wal >3 Militär-
kurat. aum hatte seinen teldgrauen antel abgelegt, 2Z21ng CI mi1t vollem
3Tetr 1n die Akademikerseelsorge, die ihm zeitlebens eın Herzensanliegen SC-
blieben 1St.

1926 schuf 2 die Pastoralzeitschrift „ ET Seelsorger“, als deren Schrift-
leiter CI bis SE1IN Lebensende zeichnete. Im Jahre 1931 rief das Öster-
reichische Seelsorgeinstitut 1NSs eben, das als odell für hnliche Einrichtungen
1m Ausland gelten darft Bekannt sSind 1 In- und Ausland die VOoOL ı1hm be-
gründeten Weihnachts-Seelsorgertagungen, 1n denen z jeweils immer höchst
aktuelle Themen der Pastoral Von ausgesuchten un! anerkannten Autoritäten
1n deren Reteraten behandeln iefß ber auch die österrreichische ektion der
Pax-Christi-Bewegung stand seinNner umsichtigen Leitung. Desgleichen
schuf 5 das Seminar für 1r Frauenberute ZUI Ausbildung VO:  5 Seel-
sorgehelferinnen und die theologischen Laienkurse.

Rudolt War nach außen hin e1n Mann VO  } würdevollem TNSt un! großer
Abgeklärtheit, aber 1n seiner egele brannte das Feuer e1iNes Stürmers un!
Drängers. Doch CS Wal iıcht blinder, einsichtsloser Ater. sondern e1in ber
Jahrzehnte hinaus weitschauener (xe1St, der ihn bei all seınem Iun te
und eitete. Ja; WAar seiINer eıit wirklich Jahrzehnte VOTaus Dies Wal

unleugbar se1in besonderes Charisma. Auch Wenn viele ihn 1n der Gegenwart
icht verstehen mochten, die Entwicklung hat ihm restlos recht gegeben

Was den Verstorbenen aber 1mMm besonderen auszeichnete, Warl se1n Eitfer
für die Gestaltung des Gottesdienstes, galt als Eiterer für die liturgische
Erneuerung, der seine ganzch TE widmete. Dabei Warlr der „Stürmer
und Dränger“ 1n seinen Forderungen 1MMmMmMer ma{ßvoll, immer auf die konkrete
pastorale S1iıtuation der Seelsorge bedacht. Er wollte eben helfen un! r  J

1U konnte.
Seit 1947 gehörte Prälat Rudaolf der Österreichischen Liturgischen Kom:-

iss1ion d} deren Arbeitsgebiet ihm eın Sanz besonderes nliegen W3a  n Es sind
viele wertvolle un! einsichtige Anregungen, die VO  } ihm ausgingen un! die
1n der liturgischen Erneuerungsarbeit Österreichs ihren fruchtbaren Nieder-
schlag fanden. So ist D ohl erklärlich, dafß WI1TLr den Verlust, den se1ın Tod
uns 1er VOI allem 1n Österreich zugefügt hat, aufri  g eklagen.

e1m Begräbnis wurde aut die Bitte des Verstorbenen, die 8 1ın seinem
Testament ausgesprochen hatte, das Lied „Meerstern, ich dich grüße“
und dann „Schönster Herr Jesus“ Es WAar wirklich ergreifend, als
olk un! erus 1 en Dom St. Stephan, während der 1ote
1n der Domherrengruft neben dem allzufrüh dahingeschiedenen Domptarrer
Karl Dorr beigesetzt wurde, diese beiden Lieder anstımmten. „Jesus bleibt
1n Ewigkeit“” lautet der letzte Vers jenes 7zweıten Liedes Christus galt
se1ın Leben un auch se1in terben „Unser eigentliches Ziel des Lebens ist

erzitien vortrage.ott“ 2A3 einmal 1n einem seiner vielen Ex
LIr Anselm Schwab (SB
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